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Bibelstellen und Gebete zu Provikar Carl Lampert

Alle hier angeführten Bibelstellen hat Provikar Carl Lampert in seinen Briefen verwendet. Die Texte sind aus der Einheitsübersetzung entnommen. Die in fett eingefügten Texte sind Zitate aus den jeweiligen Briefen, die zu den entsprechenden Bibelstellen passen (tlw. wörtlich, teilweise sinngemäß von Lampert verwendet).
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Zitate und Bibelstellen aus den Briefen von Provikar Carl Lampert:

Römer 5,1-11

Die Hoffnung der Glaubenden

Gerecht gemacht aus Glauben, haben wir Frieden mit Gott durch Jesus Christus, unseren Herrn.

Durch ihn haben wir auch den Zugang zu der Gnade erhalten, in der wir stehen, und wir rühmen uns ob der Hoffnung auf die Herrlichkeit der Kinder Gottes, aber nicht allein dies, sondern wir rühmen uns auch üb der Trübsale, da wir wissen, dass Trübsal Geduld wirkt, die Geduld Bewährung, die Bewährung aber Hoffnung, die Hoffnung aber trügt nicht;

denn die Liebe Gottes ist ausgegossen in unsere Herzen durch den Heiligen Geist, der uns gegeben ist.

Christus ist schon zu der Zeit, da wir noch schwach und gottlos waren, für uns gestorben.

Dabei wird nur schwerlich jemand für einen Gerechten sterben; vielleicht wird er jedoch für einen guten Menschen sein Leben wagen.

Gott aber hat seine Liebe zu uns darin erwiesen, dass Christus für uns gestorben ist, als wir noch Sünder waren.

Nachdem wir jetzt durch sein Blut gerecht gemacht sind, werden wir durch ihn erst recht vor dem Gericht Gottes gerettet werden.

Da wir mit Gott versöhnt wurden durch den Tod seines Sohnes, als wir noch (Gottes) Feinde waren, werden wir erst recht, nachdem wir versöhnt sind, gerettet werden durch sein Leben.

Mehr noch, wir rühmen uns Gottes durch Jesus Christus, unseren Herrn, durch den wir jetzt schon die Versöhnung empfangen haben.

Brief an Dekan und Pfarrer Oskar Schuchter in Göfis vom 20. Juni 1943

Johannes 21,1-14

… auf sein Wort will ich immer wieder, täglich, die Netze „auswerfen“ und hätte ich bisher in meinem Leben wenig oder nichts gefangen, so hoffe ich es jetzt umso mehr, trotz stürmischer See, die ich nun einmal zu durchqueren habe – und dann wird mich der liebe Gotte schon einmal in einen sicheren und ruhigen Hafen aufnehmen. ...

Brief an seinen Bruder Julius in Göfis vom 18. Juli 1943

Matthäus 5,1-12

„... Heute ist Allerheiligen; erster Frost fiel heute auf die Waterkant-Natur, herbstlich die Stimmung, aber nur äußerlich, innen herrscht Math. 5,1-12, das beseligende Herrenwort. ...“

Als Jesus die vielen Menschen sah, stieg er auf einen Berg. Er setzte sich, und seine Jünger traten zu ihm.

Dann begann er zu reden und lehrte sie.

Er sagte: Selig, die arm sind vor Gott; denn ihnen gehört das Himmelreich.

Selig die Trauernden; denn sie werden getröstet werden.

Selig, die keine Gewalt anwenden; denn sie werden das Land erben.

Selig, die hungern und dürsten nach der Gerechtigkeit; denn sie werden satt werden.

Selig die Barmherzigen; denn sie werden Erbarmen finden.

Selig, die ein reines Herz haben; denn sie werden Gott schauen.

Selig, die Frieden stiften; denn sie werden Söhne Gottes genannt werden.

Selig, die um der Gerechtigkeit willen verfolgt werden; denn ihnen gehört das Himmelreich.

Selig seid ihr, wenn ihr um meinetwillen beschimpft und verfolgt und auf alle mögliche Weise verleumdet werdet.

Freut euch und jubelt: Euer Lohn im Himmel wird groß sein. Denn so wurden schon vor euch die Propheten verfolgt.

Brief an alle Lieben in der Heimat vom 1. November 1943

Offenbarung 21,1-8

Dann sah ich einen neuen Himmel und eine neue Erde; denn der erste Himmel und die erste Erde sind vergangen, auch das Meer ist nicht mehr.

Ich sah die heilige Stadt, das neue Jerusalem, von Gott her aus dem Himmel herabkommen; sie war bereit wie eine Braut, die sich für ihren Mann geschmückt hat.

Da hörte ich eine laute Stimme vom Thron her rufen: Seht, die Wohnung Gottes unter den Menschen! Er wird in ihrer Mitte wohnen, und sie werden sein Volk sein; und er, Gott, wird bei ihnen sein.

Und Gott wird abwischen jede Träne von ihren Augen. Der Tod wird nicht mehr sein, keine Trauer, keine Klage, keine Mühsal. Denn was früher war, ist vergangen.

Er, der auf dem Thron saß, sprach: Seht, ich mache alles neu. Und er sagte: Schreib es auf, denn diese Worte sind zuverlässig und wahr.

Er sagte zu mir: Sie sind in Erfüllung gegangen. Ich bin das Alpha und das Omega, der Anfang und das Ende. Wer durstig ist, den werde ich umsonst aus der Quelle trinken lassen, aus der das Wasser des Lebens strömt.

Wer siegt, wird dies als Anteil erhalten: Ich werde sein Gott sein und er wird mein Sohn sein.

Aber die Feiglinge und Treulosen, die Befleckten, die Mörder und Unzüchtigen, die Zauberer, Götzendiener und alle Lügner - ihr Los wird der See von brennendem Schwefel sein. Dies ist der zweite Tod.

Brief an „alle Lieben in der Heimat“ vom 1. November 1943

Römer 8,18-39

Ich bin überzeugt, dass die Leiden der gegenwärtigen Zeit nichts bedeuten im Vergleich zu der Herrlichkeit, die an uns offenbar werden soll. Denn die ganze Schöpfung wartet sehnsüchtig auf das Offenbarwerden der Söhne Gottes.

Die Schöpfung ist der Vergänglichkeit unterworfen, nicht aus eigenem Willen, sondern durch den, der sie unterworfen hat; aber zugleich gab er ihr Hoffnung: Auch die Schöpfung soll von der Sklaverei und Verlorenheit befreit werden zur Freiheit und Herrlichkeit der Kinder Gottes.

Denn wir wissen, dass die gesamte Schöpfung bis zum heutigen Tag seufzt und in Geburtswehen liegt. Aber auch wir, obwohl wir als Erstlingsgabe den Geist haben, seufzen in unserem Herzen und warten darauf, dass wir mit der Erlösung unseres Leibes als Söhne offenbar werden. Denn wir sind gerettet, doch in der Hoffnung. Hoffnung aber, die man schon erfüllt sieht, ist keine Hoffnung. Wie kann man auf etwas hoffen, das man sieht? Hoffen wir aber auf das, was wir nicht sehen, dann harren wir aus in Geduld.

So nimmt sich auch der Geist unserer Schwachheit an. Denn wir wissen nicht, worum wir in rechter Weise beten sollen; der Geist selber tritt jedoch für uns ein mit Seufzen, das wir nicht in Worte fassen können. Und Gott, der die Herzen erforscht, weiß, was die Absicht des Geistes ist: Er tritt so, wie Gott es will, für die Heiligen ein.

Wir wissen, dass Gott bei denen, die ihn lieben, alles zum Guten führt, bei denen, die nach seinem ewigen Plan berufen sind; denn alle, die er im voraus erkannt hat, hat er auch im voraus dazu bestimmt, an Wesen und Gestalt seines Sohnes teilzuhaben, damit dieser der Erstgeborene von vielen Brüdern sei. Die aber, die er vorausbestimmt hat, hat er auch berufen, und die er berufen hat, hat er auch gerecht gemacht; die er aber gerecht gemacht hat, die hat er auch verherrlicht.

Was ergibt sich nun, wenn wir das alles bedenken? Ist Gott für uns, wer ist dann gegen uns?

Er hat seinen eigenen Sohn nicht verschont, sondern ihn für uns alle hingegeben - wie sollte er uns mit ihm nicht alles schenken?

Wer kann die Auserwählten Gottes anklagen? Gott ist es, der gerecht macht.

Wer kann sie verurteilen? Christus Jesus, der gestorben ist, mehr noch: der auferweckt worden ist, sitzt zur Rechten Gottes und tritt für uns ein.

Was kann uns scheiden von der Liebe Christi? Bedrängnis oder Not oder Verfolgung, Hunger oder Kälte, Gefahr oder Schwert?

In der Schrift steht: Um deinetwillen sind wir den ganzen Tag dem Tod ausgesetzt; wir werden behandelt wie Schafe, die man zum Schlachten bestimmt hat. Doch all das überwinden wir durch den, der uns geliebt hat. Denn ich bin gewiss: Weder Tod noch Leben, weder Engel noch Mächte, weder Gegenwärtiges noch Zukünftiges, weder Gewalten der Höhe oder Tiefe noch irgendeine andere Kreatur können uns scheiden von der Liebe Gottes, die in Christus Jesus ist, unserem Herrn. 

Brief an seinen Bruder Julius in Göfis vom Neujahr 1944

Römer 14,1-9:

Nehmt den an, der im Glauben schwach ist, ohne mit ihm über verschiedene Auffassungen zu streiten.

Der eine glaubt, alles essen zu dürfen, der Schwache aber isst kein Fleisch. Wer Fleisch isst, verachte den nicht, der es nicht isst; wer kein Fleisch isst, richte den nicht, der es isst. Denn Gott hat ihn angenommen.

Wie kannst du den Diener eines anderen richten? Sein Herr entscheidet, ob er steht oder fällt. Er wird aber stehen; denn der Herr bewirkt, dass er steht.

Der eine bevorzugt bestimmte Tage, der andere macht keinen Unterschied zwischen den Tagen. Jeder soll aber von seiner Auffassung überzeugt sein. Wer einen bestimmten Tag bevorzugt, tut es zur Ehre des Herrn. Wer Fleisch isst, tut es zur Ehre des Herrn; denn er dankt Gott dabei. Wer kein Fleisch isst, unterlässt es zur Ehre des Herrn, und auch er dankt Gott.

Keiner von uns lebt sich selber und keiner stirbt sich selber:

Leben wir, so leben wir dem Herrn, sterben wir, so sterben wir dem Herrn. Ob wir leben oder ob wir sterben, wir gehören dem Herrn. Denn Christus ist gestorben und lebendig geworden, um Herr zu sein über Tote und Lebende.

Brief an seinen Bruder Julius in Göfis vom Neujahr 1944

Römer 15, 1-13

Wir müssen als die Starken die Schwäche derer tragen, die schwach sind, und dürfen nicht für uns selbst leben. Jeder von uns soll Rücksicht auf den Nächsten nehmen, um Gutes zu tun und (die Gemeinde) aufzubauen. Denn auch Christus hat nicht für sich selbst gelebt; in der Schrift heißt es vielmehr: Die Schmähungen derer, die dich schmähen, haben mich getroffen. Und alles, was einst geschrieben worden ist, ist zu unserer Belehrung geschrieben, damit wir durch Geduld und durch den Trost der Schrift Hoffnung haben.

Der Gott der Geduld und des Trostes schenke euch die Einmütigkeit, die Christus Jesus entspricht, damit ihr Gott, den Vater unseres Herrn Jesus Christus, einträchtig und mit einem Munde preist. Darum nehmt einander an, wie auch Christus uns angenommen hat, zur Ehre Gottes.

Denn, das sage ich, Christus ist um der Wahrhaftigkeit Gottes willen Diener der Beschnittenen geworden, damit die Verheißungen an die Väter bestätigt werden. Die Heiden aber rühmen Gott um seines Erbarmens willen; es steht ja in der Schrift: Darum will ich dich bekennen unter den Heiden / und deinem Namen lobsingen.

An anderer Stelle heißt es: Ihr Heiden, freut euch mit seinem Volk! Und es heißt auch: Lobt den Herrn, alle Heiden, / preisen sollen ihn alle Völker. Und Jesaja sagt: Kommen wird der Spross aus der Wurzel Isais; / er wird sich erheben, / um über die Heiden zu herrschen. / Auf ihn werden die Heiden hoffen. Der Gott der Hoffnung aber erfülle euch mit aller Freude und mit allem Frieden im Glauben, damit ihr reich werdet an Hoffnung in der Kraft des Heiligen Geistes. 

Brief an seinen Bruder Julius in Göfis vom Neujahr 1944

Psalm 23

Der gute Hirt

Der Herr ist mein Hirte, / nichts wird mir fehlen.

Er lässt mich lagern auf grünen Auen / und führt mich zum Ruheplatz am Wasser.

Er stillt mein Verlangen; / er leitet mich auf rechten Pfaden, treu seinem Namen.

Auch wenn ich wandern muss in Todesschatten, so fürchte ich trotzdem kein Unheil, denn Du o Herr, bist ja bei mir / dein Stock und dein Stab geben mir Zuversicht.

Du deckst mir den Tisch / vor den Augen meiner Feinde. Du salbst mein Haupt mit Öl, / du füllst mir reichlich den Becher.

Lauter Güte und Huld werden mir folgen mein Leben lang / und im Haus des Herrn darf ich wohnen für lange Zeit.

Abschiedsbrief an seinen Bruder Julius und all die Lieben in der Heimat vom Herz-Jesufest 1944

Opferungslied in der Herz-Jesu-Messe

„Nur Schmähung und Leid hat mein herz zu erwarten, Da schaue ich aus, ob einer Mitleid mit mir habe – niemand kommt. Ein Tröster auch ich – keinen find ich“! - aber gerade dann finde ich Ihn – und dieser sagt mir immer wieder „der Jünger ist nicht über dem Meister“ - und dann wird  es zu einem stolzen Tragen, und das Menschenherz beruhigt sich dann. So vermag ich auch dies zu tragen, und „immer wenn du glaubst, es geht nicht mehr, kommt von irgendwo ein Lichtlein her“ - und das hellste von dem, der in seiner unendlichen Liebe bei mir weilt …

Abschiedsbrief an seinen Bruder Julius und all die Lieben in der Heimat vom Herz-Jesufest 1944

Matthäus 5,11

„... Nun ist mein Trost und meine Stärke Matthäus 5,11: „Selig seid ihr, wenn euch die Menschen schmähen und verfolgen und alles Böse fälschlich wieder euch aussagen um meinetwillen. Freut euch und frohlocket, denn euer Lohn ist groß im Himmel. Denn so haben sie auch die Propheten vor euch verfolgt.“

Brief an seinen Bruder Julius in Göfis vom 9. September 1944

Psalm 130

Bitte in tiefer Not

Aus der Tiefe rufe ich, Herr, zu dir: / Herr, höre meine Stimme! Wende dein Ohr mir zu, / achte auf mein lautes Flehen!

Würdest du, Herr, unsere Sünden beachten, / Herr, wer könnte bestehen?

Doch bei dir ist Vergebung, / damit man in Ehrfurcht dir dient.

Ich hoffe auf den Herrn, es hofft meine Seele, / ich warte voll Vertrauen auf sein Wort.

Meine Seele wartet auf den Herrn / mehr als die Wächter auf den Morgen. Mehr als die Wächter auf den Morgen / soll Israel harren auf den Herrn. Denn beim Herrn ist die Huld, / bei ihm ist Erlösung in Fülle.

Ja, er wird Israel erlösen / von all seinen Sünden. 

 „... Ich habe heute früh meinen Festgottesdienst allein gefeiert, aber ich spüre sehr wohl „die Gemeinschaft der Heiligen“ und dachte an das beglückende „illi autem sunt in pace“.(Jene aber sind im Frieden) – Heute Nachmittag machte ich Gräberbesuch und darunter waren soviele liebe alte und so unendlich viele neue, allüberall und darunter so viele, die schmerzlich ferne, wahrlich wäre nicht ein ewiges Leben, ein bloß irdisches wäre heute unerträglich, so aber überstrahlt die „Gloria Sanctorum“ (Ruhm der Heiligen) das todestraurige „De profundis“ (Aus der Tiefe – Psalm 130) diese Erde. Und darin will ich diesen Tag beschließen, wissend, Gott wird abwischen alle Tränen – auch die meinen!

Geschriebene Betrachtungen vom 1. – 4. November 1944

Aus der Totenliturgie:

„... Befreie sie, Herr, - mach, Herr, dass sie vom Tod zum Leben hinübergehen, - gib uns – ihnen die Ruhe ...“

„… Stell auf den Tisch die duftenden Reseden, flecht auch blühende Zyanen hinein und lass uns von der Liebe reden, wie einst im Mai“, - Liebe, wie leidest du in dem Haß dieser Zeit, (Haß) wie quälst du die Liebe der Ewigkeit!“

Geschriebene Betrachtungen vom 1. – 4. November 1944

„Proficiscere“ - 

„... ich bete das „proficiscere – subvenite sancti angelis, suscipientes eas … („Zieh aus, - kommt, ihr heiligen Engel und nehmt sie auf!“), wie alle Tage abends, heute aber in schmerzlicher Todesfrühe“ ---

Der Katechismus der katholischen Kirche schreibt zu diesem alten Gebet der kath. Kirche:

Der Christ, der sein Sterben mit dem Sterben Jesu vereint, versteht den Tod als ein Kommen zu Jesus und als Eintritt in das ewige Leben. Wenn die Kirche über den sterbenden Christen zum letzten Mal im Namen Christi die Lossprechungsworte gesprochen, ihn zum letzten Mal mit einer stärkenden Salbung besiegelt und ihm in der Wegzehrung Christus als Nahrung für die Reise gespendet hat, sagt sie zu ihm mit sanfter Bestimmtheit:

„Brich auf, christliche Seele, von dieser Welt,

Im Namen Gottes, des allmächtigen Vaters, der dich erschaffen hat,

Im Namen Jesu Christi, des Sohnes des lebendigen Gottes, der für dich gelitten hat,

Im Namen des Heiligen Geistes, der über dich ausgegossen ist;

Heute noch sei dir in Frieden deine Stätte bereitet

und deine Wohnung bei Gott im heiligen Zion,

Mit der heiligen Jungfrau und Gottesmutter Maria,

mit dem heiligen Josef und allen Engeln und Heiligen Gottes.

Du kehrst zurück zu deinem Schöpfer,

der dich aus dem Lehm der Erde gebildet hat.

Mögen dir, wenn du dieses Leben verlässt, die heilige Maria,

die Engel und alle Heiligen begegnen.

Mögest du deinen Erlöser schauen von Angesicht zu Angesicht

und dich der Erkenntnis Gottes erfreuen in Ewigkeit.

Amen.“

Geschriebene Betrachtungen vom 1. – 4. November 1944

Matthäus 28,20:

Die elf Jünger gingen nach Galiläa auf den Berg, den Jesus ihnen genannt hatte.

Und als sie Jesus sahen, fielen sie vor ihm nieder. Einige aber hatten Zweifel.

Da trat Jesus auf sie zu und sagte zu ihnen: Mir ist alle Macht gegeben im Himmel und auf der Erde.

Darum geht zu allen Völkern und macht alle Menschen zu meinen Jüngern; tauft sie auf den Namen des Vaters und des Sohnes und des Heiligen Geistes, und lehrt sie, alles zu befolgen, was ich euch geboten habe. Seid gewiss: Ich bin bei euch alle Tage bis zum Ende der Welt. 

„... Carlstag! Welche Erinnerungen! Die Leibe aber stirbt nie; ich weiß sie denkt auch heute, vielleicht wie noch nie an mich, die ewige und irdische. Die erstere kam in mein Herz im heiligen, mir so unschätzbaren Frühopfer: „Siehe ich bin auch bei dir alle Tage deines Leidens, näher, weil gerade scheinbar so ferne““ - Herr, wie danke ich Dir! …“

Geschriebene Betrachtungen vom 1. – 4. November 1944

2 Tim 4,1-8

Ich beschwöre dich bei Gott und bei Christus Jesus, dem kommenden Richter der Lebenden und der

Toten, bei seinem Erscheinen und bei seinem Reich:

Verkünde das Wort, tritt dafür ein, ob man es hören will oder nicht; weise zurecht, tadle, ermahne, in unermüdlicher und geduldiger Belehrung. Denn es wird eine Zeit kommen, in der man die gesunde Lehre nicht erträgt, sondern sich nach eigenen Wünschen immer neue Lehrer sucht, die den Ohren schmeicheln; und man wird der Wahrheit nicht mehr Gehör schenken, sondern sich Fabeleien zuwenden.

Du aber sei in allem nüchtern, ertrage das Leiden, verkünde das Evangelium, erfülle treu deinen

Dienst! Denn ich werde nunmehr geopfert, und die Zeit meines Aufbruchs ist nahe.

Ich habe den guten Kampf gekämpft, den Lauf vollendet, die Treue gehalten. Schon jetzt liegt für

mich der Kranz der Gerechtigkeit bereit, den mir der Herr, der gerechte Richter, an jenem Tag

geben wird, aber nicht nur mir, sondern allen, die sehnsüchtig auf sein Erscheinen warten.

„... „schon jetzt liegt für mich die Krone der Gerechtigkeit bereit“ - Herr, schenk sie einst auch mir!“

Geschriebene Betrachtungen vom 1. – 4. November 1944

Psalm 38,7-10

Ich bin gekrümmt und tief gebeugt,

den ganzen Tag geh‘ ich traurig einher.

Denn meine Lenden sind voller Brand,

nichts blieb gesund an meinem Leib.

Zerschlagen bin ich, und ganz erniedrigt,

ich schreie auf aus der Betrübnis meines Herzens! (Ps 38,9)

All mein Sehnen, Herr, liegt offen vor dir,

mein Seufzen ist dir nicht verborgen.

Geschriebene Betrachtungen vom 1. – 4. November 1944

Psalm 90,15-17

Erfreue uns so viele Tage, wie du uns gebeugt hast,

so viele Jahre, wie wir Unglück erlitten. (Ps 90,15)

Zeig deinen Knechten deine Taten

Und ihren Kindern deine erhabene Macht!

Es komme über uns die Güte des Herrn, unseres Gottes.

Lass das Wer unserer Hände gedeihen,

ja lass gedeihen das Werk unserer Hände!

Geschriebene Betrachtungen vom 1. – 4. November 1944

Abschiedsbrief an seinen Bruder Julius am 13. November 1944:

„So trete ich jetzt mein letztes Opfer an, um 4 Uhr, mit dem „Confiteor“ meiner Herzensreue (Schuldbekenntnis), mit dem Christ-Kyrie-Ruf eines armen Sünders, mit dem letzten „Gloria in excelsis“ („Ehre sei Gott in der Höhe ...“) und „Credo“ in meinem Leben (Glaubensbekenntnis), mein letztes „Suscipe“ (Sterbegebet) und „Orate fratres“ („Betet, Brüder!“), meine letzte Anbetung des eucharistischen Heilandes. -O wie danke ich Ihm! - Und dann jetzt die letzte „Communio“ (Kommunion, auch Vereinigung) vor der großen entgültigen! So spreche ich jubelnd mein „Ite missa“ („Geht, ihr seid entlassen“) - „consummatum est“ ( = Johannes 19,30: „Es ist vollbracht!“) - und segne noch Euch alle, - alle, die meinem Herzen nahe durch die Bandes des Blutes, der Liebe, der Berufes und besonders des leides! Gruß im Herrn allen! „Nunc dimitis servum tuum“ (=Lukas 2,29: „Nun lässt du deinen Knecht!“) - - „Magnificat anima mea“ (=Lukas 1,46: „Hochpreiset meine Seele!“) - „Laetatus sum de his“ - „in domum Domini ibimus (=Psalm 122,1: „Ich habe mich darüber gefreut, - wir ziehen zum Haus des Herrn!“) --

Johannes 19,28-30:

Danach, als Jesus wusste, dass nun alles vollbracht war, sagte er, damit sich die Schrift erfüllte: Mich dürstet. Ein Gefäß mit Essig stand da. Sie steckten einen Schwamm mit Essig auf einen Ysopzweig und hielten ihn an seinen Mund. Als Jesus von dem Essig genommen hatte, sprach er: Es ist vollbracht! Und er neigte das Haupt und gab seinen Geist auf. 

„Nunc dimitis“

Lukas 2,27-35:

Jetzt wurde er vom Geist in den Tempel geführt; und als die Eltern Jesus hereinbrachten, um zu erfüllen, was nach dem Gesetz üblich war,

nahm Simeon das Kind in seine Arme und pries Gott mit den Worten: 

Nun lässt du, Herr, deinen Knecht, / wie du gesagt hast, in Frieden scheiden. 

Denn meine Augen haben das Heil gesehen, /

das du vor allen Völkern bereitet hast, 

ein Licht, das die Heiden erleuchtet, / und Herrlichkeit für dein Volk Israel. 

Sein Vater und seine Mutter staunten über die Worte, die über Jesus gesagt wurden.

Und Simeon segnete sie und sagte zu Maria, der Mutter Jesu: Dieser ist dazu bestimmt, dass in Israel viele durch ihn zu Fall kommen und viele aufgerichtet werden, und er wird ein Zeichen sein, dem widersprochen wird. Dadurch sollen die Gedanken vieler Menschen offenbar werden. Dir selbst aber wird ein Schwert durch die Seele dringen. 

„Magnificat anima mea“

Lukas 1,46-55

Da sagte Maria: Meine Seele preist die Größe des Herrn, / und mein Geist jubelt über Gott, meinen Retter.

Denn auf die Niedrigkeit seiner Magd hat er geschaut. / Siehe, von nun an preisen mich selig alle Geschlechter. 

Denn der Mächtige hat Großes an mir getan / und sein Name ist heilig. 

Er erbarmt sich von Geschlecht zu Geschlecht / über alle, die ihn fürchten. 

Er vollbringt mit seinem Arm machtvolle Taten: / Er zerstreut, die im Herzen voll Hochmut sind; 

er stürzt die Mächtigen vom Thron / und erhöht die Niedrigen. 

Die Hungernden beschenkt er mit seinen Gaben / und lässt die Reichen leer ausgehen. 

Er nimmt sich seines Knechtes Israel an / und denkt an sein Erbarmen, 

das er unsern Vätern verheißen hat, / Abraham und seinen Nachkommen auf ewig. 

Psalm 122,1-9

Ich freute mich, als man mir sagte:

„Zum Haus des Herrn wollen wir pilgern.“ (Ps 122,1)

Schon stehen wir in deinen Toren, Jerusalem. …

Erbittet für Jerusalem Frieden!

Wer dich liebt, sei in dir geborgen.

Friede wohne in deinen Mauern,

in deinen Häusern Geborgenheit.

Wegen meiner Brüder und Freunde

Will ich sagen: In dir sei Friede.

Wegen des Hauses des Herrn, unseres Gottes,

will ich dir Glück erflehen.

Abschiedsbrief an seinen Bruder Julius vom 13. November 1944

„Trostlied“

Propst Ernst Daniel schreibt am 22. April 1946 in einem Bericht über ein Trostlied, das er „zum 24. Jahrestag der Priesterweihe von Provikar Lampert auf ein kleines Glückwunschblatt malen durfte“:

Wir preisen Gottes Gaben, wir sind noch nicht begraben.

Das leere Nichts ist Speise, für Tolle und Weise.

Wir loben Gottes Dunkel; es schlägt der Stundenschlag

ab von dem Zeitkarfunkel den harten Reuetag.

Wir pilgern Gottes Wege vom Tisch zur Zellenwand

und unseres Herzens Schläge zählt Gottes ew´ge Hand.“

